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Rechteckfeite eine Stelzung zu erfahren hätte. Alsdann erhielten die Kappen [] der

fchmalen Seiten bei der Beobachtung einer Bufung fphäroidifche Laibungsflächen,

während bei dem in Fig. 464 angenommenen Verhältniffe der Breite zur Länge des

Gewölbefeldes fich fiir diefe Kappen eben fo wohl, als auch für die Kappen der langen

Seite die Laibungen als Kugelflächen geflalten laffen. Ohne weitere Bedingungen

zu flellen, ergeben [ich die Mittelpunkte diefer Kugelflächen in m für die Kappe ase

mit dem gröfsten Kreife K und in ’”1 für die Kappe asg mit dem gröfsten Kreife K.;

auch find hiernach in hinlänglich gekennzeichneter Weife die Scheitellinien über se

und sg als die um &, bezw. ]) befchriebenen Kreisbögen lza, bezw. fl zu beßimmen.

F») Die Scheitel der Randbogen tiefer, als die Scheitel der Kreuzbogen

gelegen. -

Für das Austragen der Rand-

bogen gelten nach Annahme der

Form der Kreuzbogen diefelben

Grundlagen, fowohl für quadra-

tifche, als auch für rechteckige

Gewölbefelder. »

Um zwifchen den Diagonal—

und Randbogen einen einfachen

Zufammenhang zu erhalten, find

bei vielen Kreuzgewölben des

gothifchen Bauftils die fammtlichen

Bogen der Rippen mit gleichem

Halbmeffer gefehlagen. Die hier—

durch bedingten Gewölbanord-

nungen follen für ein rechteckiges

Gewölbefeld abcd nach Fig. 466

getroffen werden.

Die kleine Seite 65 des Recht— /‚-/

 

 

ieckes fei noch etwas gröfser, als ------ ‚ ,

die Hälfte 65 einer Diagonale ba’. ," „/

Der Diagonalbogen fei der Halb- , '

kreis dab, fo dafs 56:54! der ."

fiir die Geflaltung der Randbogen ...K'.1 __“V; _

beflimmende Halbmeffer wird. i

Trägt man bm : an :: 313 auf der 0 € B

l

l

....................

 langen Seite 46 von den Ecken & 1

und a aus ab, fo find m und n 5_».

die Mittelpunkte des zugehörigen '

Randbogens öea. Beftimmt man

in gleicher Weife die Punkte p

und 0 auf der kleinen Seite 65

durch bp : co : sä, fo find diefe

Punkte Mittelpunkte des kleinen

Randbogens bye. Beide Rand-

bogen werden Spitzbogen mit den
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Höhen ie, bezw. xy über der Kämpferebene. Diefe Höhen find unter fich ver-

fchieden und itets kleiner als die Scheitelhöhe des Kreuzbogens.

Gicht man den Kappen reine Kugelflächen zur Laibung, welche unmittelbar von den fett gelegten

Kreuz— und Randbogen in Abhängigkeit gefetzt werden, fo if’t der Punkt 1 als Schnitt der nicht weiter

gezeichneten Lothe in i auf In und in m auf aß der Mittelpunkt der Kugelfläche für das Kappenflück

über i.rb. Der größte Kreis derfelben enthält in der Kämpferebene die Punkte &,g',f, d, I:. Eben fo

iit der Punkt 2 als Schnitt von Lothen in s auf (z: und in {> auf In! als Mittelpunkt der Kugelfläche für

den Kappentheil über krb zu ermitteln. Der größte Kreis diefer Fläche befitzt in der Kämpferehene

die Punkte &, !, u, d. In entfprechender Weife wird 3 als Mittelpunkt der Kugelfläche für das Stück ira,

4 als Mittelpunkt der Kugelfläche für das Stück 15a gefunden, fo dafs hiernach auch leicht die Punkte

5. (>, 7 und 8 als Mittelpunkte der übrigen Kugelflächen anzugeben find. Weiter ergiebt fich unter Be-

nutzung der Mittelpunkte der einzelnen Kugelflächen in 7! der Mittelpunkt für den Kreisbogen k! der

Scheitellinie über i.\‘ mit dem Halbmefi'er 7Vg, fo wie in 70 der Mittelpunkt des Kreisbogens gr der

Scheitellinie über xx mit dem Halbmefl'er rat. “Nach diefen Ausmittelungen find Längen— und Querfchnitt

des Gewölbkörpers leicht darzufiellen.

Führt man durch das Gewölbe wagrechte Schnitte, fo entfiehen auf den Laibnngsflächen der Kappen

Kreisbogen als Schnittlinien, deren wagrechte Projectionen wie in .»1 aus 1, in B aus z, in C aus 3, in 1)

aus 4 u. f. f. zu befchreiben find. Diefe Schnittlinien kennzeichnen die vorfpringende Eckbildung der

Kappen am Diagonalbogen.

Wird die kleine Seite des rechteckigen Gewölbefeldes gleich der Länge 63, fo wird der Randbogen

ein Spitzbogen, defi'en Mittelpunkte mit den Eckpunkten & und rl zufamment'allen. Itt die Länge der

kleinen Seite geringer als die Länge der halben Diagonale ßa’, fo treffen die Mittelpunkte des Randbogens

in der Verlängerung von 5: über die Eckpunkte & und [ hinaus.

In Folge hiervon entfieht ein fleiler, lanzettförmiger Spitzbogen für die Seite 116. In Rückficht

auf den weniger fchlanken Spitzbogen der langen Seite und unter Beachtung der Form des Abfchlufs-

bogens einer Oeffnung,'welche in einer etwa anzulegenden Stirnmauer bu angebracht werden follte, kann

aber ein derart [teil auffleigender Randbogen nicht immer als giinftig erfcheinen. Bei der Anwendung

gleicher Halbmefi'er für Kreuz- und Randbogen bei quadratit'chem Gewölbefelde tritt die Verfchiedenheit

der Randbogen nicht ein. Diefelben haben wohl eine tiefere Scheitellage, als der Kreuzbogen, aber fontt

unter fich gleiche Scheitelhöhen. Letzteres ifl; bei einem rechteckigen Gewölbefelde nicht der Fall. Der

Randbogen der kleinen Seite erhält dabei ttets eine geringere Höhe, als der Randbogen der großen Seite.

Das eigentliche VVefen der Gefialtung der Randbogen erleidet keine Aenderung,

wenn fiir den Kreuzbogen an die Stelle eines Halbkreifes ein Spitzbogen tritt, deffen

Halbmeffer für die Bildung der Randbogen als gegebene Größe benutzt wird.

Die Annahme gleicher Halbmefter für die Bogenform des Rippenfyftemes bietet

den Vortheil eines gleichartig gebildeten Auslaufes der Bogenanfätze von ihrem ge-

meinfchaftlichen Stützpunkte an den Ecken des Gewölbefeldes. Die Ausführung der

Gewölbantänge wird hierbei erleichtert; auch wird bei profilirten Rippenkörpern ein

regelmäßiges Loslöl'en der einzelnen Gliederungen am Anfänger ermöglicht. Die

unmittelbare Abhängigkeit der Scheitelhöhen der einzelnen Bogen von dem einmal

fett gefetzten Halbmeffer kann jedoch ab und an für eine befonders geplante Ge-

wölbanordnung ftörend wirken. So kann die Forderung geflellt werden, den Rand-

bogen des rechteckigen Gewölbefeldes gleiche Scheitelhöhen zu geben und dennoch

die Anfätze der Kreuz- und Randbogen mit gleichem Halbmeffer zu fchlagen. Um

diefer Bedingung zu genügen, kann nach Fig. 468 beim Innehalten des beftimmten

Halbmet'fers ac der Randbogen A der grofsen Seite durch einen Randbogen B

erfetzt werden, deffen Mittelpunkt & auf der gehörig verlängerten Geraden ca fo

tief unter der Kämpferlinie angenommen wird, bis die gewünfchte Scheitelhöhe des

Randbogens B, entfprechend der Scheitelhöhe des Randbogens der kleinen Seite,

über der Kämpferebene erzielt iii. Hierdurch entfieht der fchon in Art. 128 (S. 157)

erwähnte gedrückte Spitzbogen. Ift die Verfchiebung ab der Mittelpunkte für A

und B nicht erheblich, fo ift ein derart geformter Spitzbogen, obgleich durch (eine
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Verbindung mit dem anfiofsenden Kreuzbogen und

dem Randbogen der kleinen Rechteckfeite nicht

vollfländig regelmäfsig zu bildende Gewölbanfänger .

entflehen, fehr wohl zu benutzen.

Bei diefem gedrückten Spitzbogen Preht die

Tangente im Kämpferpunkte nicht fenkrecht zur

Kämpferebene. Mit der lothrechten Begrenzungs-

linie des ftützenden Widerlagers ergiebt fich im

Anfatzpunkte des Spitzbogens ein flumpfer Winkel

oder ein Knick. Aus diefem Grunde führt ein

folcher Bogen auch die Bezeichnung Knickbogen.

Soll ein Knickbogen vermieden werden, fo

kann, wenn bei der Forderung der Einfchränkung

der Scheitelhöhe des grofsen Randbogens noch die

Bedingung der Benutzung gleich großer Halbmeffer

für die Anfätze der Kreuz- und Randbogen gefiellt werden (011, ein aus zwei fym-

metrifchen Korbbogen zufammengefetzter Spitzbogen in Anwendung kommen.

In Fig. 467 ilt ein derartiger Spitzbogen gegeben. Der Anfatzbogen A if’c

mit gegebenem Halbmeffer um den in der Kämpferebene liegenden Mittelpunkt a

befchrieben. Durch (Z if’c ein fonf’t beliebiger, hier unter einer Neigung von 45 Grad

zur Wagrechten angenommener Strahl gezogen, welcher im Schnitte mit dem

Bogen A den Endpunkt diefes Bogens beftimmt. Auf diefem'5trahle wird der

Punkt 6 als Mittelpunkt des mit A vereinigten Kreisbogens B fo ermittelt, dafs

diefcr Bogen durch den fef’cen Scheitelpunkt des Randbogens geht.

Bei dem ftarren Innehalten eines gleichen Halbmeffers, fei es für die ganzen

Kreuz- und Randbogen‚ fei es nur für die Anfänge derfelben, wird namentlich bei

verhältnifsmäfsig fchmalen rechteckigen Gewölbefeldern die Geltaltung des Gewölbes

oft mit einem Zwange behaftet, welcher das harmonifche Zufammenwirken der ein-

zelnen Bel’tandtheile verwifcht. Weit wichtiger, als das Anklammern an einzelne

Confiructionsregeln, find hier das richtige Abwägen der Höhen der Scheitel zu ein-

ander und die mafsvolle Bildung von Bogenformen, welche, unter lich in Vergleich

gebracht, keine zu grofse Abweichung in dem Schwunge ihrer Linien aufweifen.

Hierbei kann, als Gruppen angefehen, je für lich entweder die flumpfere oder die

fchlankere, fleilere Bogenform vorherrfchend werden. In den meiften Fällen reicht

hierfür der gewöhnliche Spitzbogen aus.

Bei der Schmiegfamkeit feiner Form kann

derfelbe fowohl in äfthetifcher, als auch

in fiatifcher Beziehung mit Leichtigkeit den

gewünfchten oder vorgefchriebenen Ver-

hältniffen angepafft werden. In befonderen

Fällen ifi der eigentliche Spitzbogen durch

eine Stelzung in zweckmäfsige Höhenlagen

mit feinem Scheitel zu bringen.

Sehr oft und voll berechtigt werden

die Randbogen, wenn fie als Schildbogen

dienen, nach einem Spitzbogen um m

(Fig. 469) geformt, welcher der Bogenlinie

  
 



409 _

des oberen Abfchluffes der in der Schildmauer angelegten größeren Licht- oder

Thüröffnung concentrifch ift. Liegt der Kämpfer der Oeffnung höher als der Kämpfer

des Schildbogens, fo erfährt diefer Bogen eine Stelzung.

7) Die Scheitel der Kreuzbogen tiefer, als die Scheitel der Randbogen

‘ gelegen.

Bedingen bauliche Verhältniffe bei der Anordnung der Kreuzgewölbe für den

eigentlichen Gewölbefcheitel eine tiefere Lage, als den Scheitelpunkten eines oder

mehrerer Randbogen zugewiefen werden mufs, fo kann die Geftaltung der einzelnen

Randbogen unter Beachtung der in den Fällen a und @ gegebenen Erörterungen

auch hier ohne Schwierigkeit vorgenommen werden. Meißens geht man hierbei

wieder von einem gewählten Kreuzbogen aus. Sind die Höhen der Randbogen

einmal fef’c gefiellt, fo if’c hiernach eine fchickliche Form des Kreuzbogens zu nehmen,

damit ein gut geordnetes, in [einen Linien nicht in fchreiendem \Viderfpruch ftehendes

Bogen- und Kappenfyi’cem dargeftellt werden kann. Umgekehrt kann man bei diefer

Entwickelung auch von der Form des höchften oder irgend eines anderen Rand-

bogens ausgehen und danach die Kreuzbogen, fo wie die übrigen Randbogen fef’c

legen. Der Spitzbogen, an fich oder gefielzt, liefert dabei wiederum ein “efentl1chee.

Hilfsmittel.

Ift ein einfaches gothifches Kreuzgewölbe über einem unregelmäfsigen Gewölbe-

felde herzurichten, fo ii’c die wagrechte Projection des Gewölbefcheitels zweckmäfsig

der Schwerpunkt der Grundrifsfigur. Läfft fich durch die Ecken einer vier- oder

mehrfeitigen, völlig unregelmäfsigen Grundrifsfigur ein Kreis legen, fo kann auch

der Kreismittelpunkt,

wenn derfelbe nicht

zu weit vom Schwer—

- punkte der Fläche ent—

fernt liegt, als Grundrifs—

projection des Gewölbe—

fcheitels angenommen

werden. Die wagrechten

Projectionen der Grat—

bogen, welche jetzt die

Stelle der Kreuzbogen

über regelmäfsigen Ge—

wölbefeldern vertreten,

find gerade Linien‚welche

von der Grundrifsprojec-

tion des Gewölbefchei—

tels nach den Ecken des

Gewölbefeldes gezogen

werden. Das Austragen

der Grat- und Randbogen

erfolgt in ihren wefent

lichen Grundlagen eben

fo, wie bei den ein-

fachen Gewölben über 
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Verfchiedcn-

heit.

28 I .

Unregel-

mäfsiges

Gewölbefcld.


